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Bemerkungen 
über 
den Betrieb der Coaks⸗Hohöfen 


Belgien. 


Aus dem Tagebuche einer huͤttenmaͤnniſchen Reife auf die belgiſchen 
Huͤttenwerke im Jahre 1841. 


Die reichen Niederlagen von vortrefflichen Steinkohlen, und die 
ausdauernden Eiſenerzablagerungen geben zunächft die Veranlaſſung 
zu derjenigen großen Reform des belgiſchen Eiſenhüttenweſens, wel⸗ 
ches daſſelbe in den letztvergangenen zehn Jahren durch Abſtellung 
des zeitherigen Betriebes mit Holzkohlen und Einführung eines ſich 
raſch emporgeſchwungenen Coaks⸗Hohofenbetriebes, nach engliſchem 
Vorbilde nachweiſet. Die großartigen Eiſenbahnnetze in dieſem 
Lande ſelbſt haben hiebei ohne Zweifel kräftig mitgewirkt, weil ſel⸗ 
bige, bei den vorhandenen guten und billigen Schmelzmaterialien, 
eine ſehr große Menge Eijen erforderten, welche man aus dem Aus⸗ 
lande nicht beziehen wollte, folglich den Abſatz der Eiſenfabrikate 
dadurch ſicher ftellte, und jedenfalls befoͤrderte. Die Größe der Fa⸗ 
brikation ſowohl, als die billige Erzeugung in der neueſten Zeit, ift, 
wenn auch nicht bezweifelt, doch immer von uns in Oberſchleſten als 
ewas Uebertriebenes gehalten, und es erſcheint daher als zeitgemäß, 

den in Belgien ſtattfindenden Hohofen⸗Betrieb dasjenige mit 


zutheilen, was darüber mit Gewißheit und aus eigener Beobachtung 
angeführt werden kann. — 

Die größten Eiſen-Hüttenanlagen Belgiens beſchränken ſich auf 
eine nur kleine Quadratfläche der Provinzen Hainaut, Namur und 
Lüttich, und zwar nur auf diejenigen Hauptpunkte, wo die reiche 
Niederlage der Steinkohlen, fo wie gleichzeitig die der Eiſenerz-Ab⸗ 
lagerung ſich befindet, alſo die Gegend von Mons, Charleroi an der 
Sambre und Lüttich an der Maas. 

Iſt nun auch die Nähe und Billigkeit der Steinkohlen, welche 
unmittelbar aus dem Föͤrderſchachte entweder denen nahe gelegenen 
Verkoaksungsöfen, von wo fie als Coaks den angrenzenden betref⸗ 
fenden Betriebszweigen übergeben, oder aber als rohes Feuerungs⸗ 
material bei den Flammenöfen, Friſch⸗ und Schweißöfen oder Dampf⸗ 
keſſeln ꝛc., conſumirt, folglich ohne weitere Transportkoſten gleich 
ihrer Beſtimmung überwieſen werden, ein ſehr überwiegender Vor⸗ 
theil, fo vereinigen ſich doch bei faſt allen dieſen Eiſenhütten⸗Anla⸗ 
gen auch noch außerdem die großen Vorzüge, daß ſie entweder un⸗ 
mittelbar oder durch Kanalverbindung oder aber Eiſenbahnen, an, 
oder zunächſt den ſchiffbaren Flüſſen Sambre und Maas liegen, 
wodurch fie nicht nur eine höchſt billige, meiſt nur flußabwärts ſtatt⸗ 
findende Material⸗Anſchaffung der ohnfern dieſer beiden Fluͤſſe ges 
wonnenen Eiſenſteine, Kalk, Zuſtellungsſteine, Ziegeln vc., ſicher ges 
ſtellt haben, ſondern auch im gleich günſtigen Verhältniß auf die⸗ 
ſem Wege der Verſandt aller Fabrikate bewerkſtelligt werden 
kann. — 
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Bei allen dieſen belgiſchen Hohöfen iſt die Verkoakung in Oefen 


eingeführt, weil bei der vorzüglichen und backenden Beſchaffenheit den 


Steinfohlen, nur die kleinen Würfel: und Staubkohlen hiezu vers 
wandt werden. i 

Alle auf den belgiſchen Hohöfen, wenigſtens die dieſer Haupt⸗ 
punkte, zur Verhüttung kommenden Erze, ſind ein und verſelben For⸗ 
mation angehörend, und mit nur geringem Unterſchied in der Qua⸗ 
lität, faſt auf allen Werken gleich. In dem das Steinkohlengebirge 
begränzenden Uebergangskalkſteine find dieſe Brauneiſenſteine und 
Erze, meiſt in nur geringer Teufe von nur 6— 8 Lachter unter Tage, 
neſterweis eingelagert, und werden durch Duckelbau leicht, ſo wie 
mit nur geringen Koſten, aber in vorzüglicher Beſchaffenheit gewon⸗ 
nen. Für alle Hohöfen in der Gegend von Charleroi, werden die⸗ 
ſelben zum größten Theil in der Umgegend von Fleurus an beiden 
Seiten der Landſtraße von Charleroi nach Namur gewonnen, woge⸗ 
gen die Hohöfen oberhalb Lüttich die benöthigten Erze alle von Nas 
mur nach Huy abwärts nicht in großer Entfernung von den Ufern 
der Maas bekommen. Dieſe Erze der letzteren Punkte ſind indeß 
von minderer Beſchaffenheit und werden auf einer Menge der Maas 
entlang gelegenen Ablagen per Achſe angerückt, hier aber die mul⸗ 
migen oder milden Brauneiſenerze zuvor noch durch eine leichte Hand⸗ 
Manipulation von den beigemengten Letten- oder Sandtheilen durch 
ein Waſchen befreit, dann aber per Kahn die Maas abwärts den 
einzelnen Hütten zugeführt. 

Dieſe Brauneiſenſteine und Erze ſind ſehr gutartig, und leicht im 
Ofen gehend, werden auch in den meiſten Fällen keiner vorherigen 
Röſtung unterworfen, auf manchen Hütten ganz allein, auf mehre⸗ 
ren aber mit einer Art Thoneiſenſtein dergeſtalt gattirt, verhüttet, 
daß die Beſchickung auf den verſchiedenen Hohöfen von 35—45 % 
variirt. Die Brauneiſenſteine, den oberſchleſiſchen ähnlich, nur rei⸗ 
cher, reiner und in größerer Menge vorhanden, ſind ebenfalls ſehr 
zinkhaltig; im Allgemeinen zwar gleichartig, werden ſie indeß doch 
nach den verſchiedenen Förderungspunkten oder ſonſt führenden Bei⸗ 
mengungen auf den einzelnen Hütten in ſehr viele Sorten und Arten 
klaſſifizirt, wonach denn auch die Gattirung erfolgt. 

Der benöthigte Kalkſtein als Zuſchlag iſt in dem Ueberzangs⸗ 
Kalkſtein ganz nahe den Werken, und zu ſehr billigem Preiſe zu be⸗ 
ſchaffen. — 

Auf den Werken dieſer genannten Hauptpunkte befinden ſich der⸗ 
malen nachſtehende wichtigere Hohöfen, als in: 


Grivegneé 1 

Seraing 2 

Seleſſin bei Lüttich an der Maas 6 

Dugree 2 

Espérance 2 
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Cent 
Providence 8 
Chatelineau bel Gharlernt an der Sambıe 4 
Moneeau ſ. S. 25 

Wear 
Hornu FP 
Fayt s 
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in Summa 34 Stck. 

Nach dieſer allgemeinen Ueberſicht mögen nun diejenigen ſpeziel⸗ 
len Mittheilungen im Nachſtehenden folgen, welche ein kurzer Auf⸗ 
enthalt auf den beteutenderen Werken zu ſurmmeln geſtattete, und 
zwar verdient von der Menge in der Umgegend von Charleroi bele⸗ 
genen Eiſenhüͤtten-Anlagen die von Couillet vorzugsweiſe die 
meifte Beachtung und aufmerkſame Betrachtung. Dieſe umfangs 
reiche Anlage liegt etwa 3 Stunden unterhalb der Feſtung Charleroi, 
dicht an der Sambre, unfern dem Dorfe gleichen Namens, und bie⸗ 
tet eins der großartigſten, mit ſehr vieler Sachkenntniß und Umficht 
durchdacht ausgeführtes Werk dar, welches einer Société anonyme 
des Hauts fourneaux, Usines des Charbonnages de Mareinelle 
et de Couillet gehört, 

Von den auf dieſem Werke vorhandenen 7 Hohöfen befanden ſich 
im Herbſt 1841 nur 2 im Betriebe, und zwar nicht auf graues, 
ſondern ſtark halbirtes oder weißes Roheiſen zum Verpuddeln, und 
demnächſtiger Verwendung zu Rails, die übrigen Oefen lagen be⸗ 
reits längere Zeit im Kaltlager, es war ſogar nur einer davon fer⸗ 
tig zugeſtellt, mehrere davon hatten dagegen ER einmal ein Kern⸗ 
futter. — 

Die Schacht⸗ und Geſtell⸗Dimenſionen waren folgende: 

Der Schacht vom Boden bis zur Gicht hoch. . 45“ engl. 
Das Geſtell perpendikulär oh + h 7, „ 

Die Raſt perpendikulär hoohoho nnn 
Der Raſtwin kel 
Die Gicht weit ne „ „ e n ee eee 


Der Kohlenſack weit * + + * * * + + 15° 172 
Das Geſtell oben bei der Raſt weit 33“ „ 
Das Geſtell unten am Boden weit 30“ „ 


Der Heerd lang „4 een f 

Der Heerd hoe 22“ 
Die Formen find bei dieſen nur 23“ weit, liegen dagegen 2“ hö⸗ 
her, als der Vorheerd, alſo 24“ vom Bodenſtein. Es find bei allen 
belgiſchen Hohöfen zwar 3 Formen vorhanden, jedoch gleichzeitig 
davon immer nur 2 im Gebrauche, es ſcheint ſomit die dritte Form 
nur als Reſerve benutzt zu werden, wenigſtens habe ich nie alle drei 
gleichzeitig anwenden ſehen. Die Windpreſſung ergab ein vorhan⸗ 


5 — 15 — 


dene Queckſilber⸗Windmeſſer zu 33 — 4 C. pro J“, wonach die 

en bei einer durchſchnittlichen Windtemperatur von pptr. 2000 

über 4000 Cub. F. Luft von atmosphäriſcher Dichtigkeit zuge⸗ 

bekommen; es waren ſehr maſſiv gegoſſene Waſſerformen das 

ji im Gebrauch. Die Windleitungsröhren waren durchgängig 
% im Lichten weit. 

Von den 7 in einer Fronte ſtehenden Hohöfen, waren die erſten 
in einem Syſteme, dann aber je zwei zuſammen aufgeführt. Dicht 
hinter den Hohofen befinden ſich die 3 Maſchinengebäude, und zwar 
in jedem 2 Geblaͤſe-Dampfmaſchinen mit Niederdruck, das erſte mit 
einer von 120 und einer von 60 Pferdekraft, das zweite mit 2 von 
60 Pferdekraft, das dritte mit ebenfalls 2 von 60 Pferdekraft, da⸗ 
runter beſindet ſich eine, wobei der Blaſecylinder unmittelbar über 
dem Dampfchlinder ſteht. i 

Zwiſchen den Hohöfen und DampfmafchinenGebäuden ſtehen die 
gemeinſchaftlich für jedes Syſtem beſtimmten Gichtaufzüge, mit durch 
die Dampfmaſchinen gleichzeitig in Bewegung geſetzten Paternoſter⸗ 
werken, welche ſich bei einem ſo großartigen Betrieb, und in Berück⸗ 
ſichtigung, daß die Gebläſe-Dampfmaſchinen den gleichförmigen ſte⸗ 
ten Umgang bewerkſtelligen, als ſehr praktiſch bewähren. Ebenſo 
liegen die cylindriſchen, von Keſſelblechen gefertigten Trocken-Regu⸗ 
latoren für jede Gebläſe-Dampfmaſchine gleich dicht an den Maſchi⸗ 
nen⸗Gebäuden vertieft in der Erde und in zweckentſprechender Ent⸗ 
fernung davon ſtehen die für jeden Ofen beſonderen Luft-Erwär⸗ 
mungs⸗Apparate mit aufrechtſtehendem gebogenen Röhrenſyſtem und 
beſonderer Feuerung, während bei nur einigen dieſer Hohöfen dicht 
an den Formgewölben außerdem noch ſeparate Hilfswärmer, eben⸗ 
falls mit beſonderer Feuerung, vorläufig jedoch nur verſuchsweiſe 
angebracht waren. Jedes dieſer 3 Ofenſyſteme bildet in der Gicht⸗ 
höhe ein Plateau, während die 9“ weite Gichtöffnung mit einer 
pptr. 8“ hohen, 1“ ſtarken Windmauer umgeben iſt, welche 4 rechte 


winkelige, gegen einander überſtehende, 3“ weite Aufgebethüren hat. 


In jeder dieſer Thüren ſteht ein Aufgeber, welche mittelſt Gefäßen 
aus Eiſenblech in Form eines Eimers, das Beſchicken des Ofens mit 
einer jo großen erlangten Geſchicklichkeit verrichten, daß dieſe weite 
Gichtfläche ſtets ſehr gleichförmig mit dem jedesmaligen Satz von 
Coaks, Erzen und Kalk überſchüttet wird, ohne nachher noch der 

Gichtkrücke ſich bedienen zu müſſen. 5 
Die Geſtelle werden aus einem ſehr grobkörnigen Sandſtein⸗ 
van dlomerat, welches in großen, ſtarken Blöcken aus der Gegend 
N an om für faſt alle belgischen Hohöfen bezogen wird, gebildet ; 
em * ganz vorzüglich feuerfeſte Schacht⸗ und Raſtſteine in 
Raſtſtelne nahe bei Namur, in Andenne, gefertigt, und ſah ich 
don 33 Fuß Länge, verhältnißmäßiger Breite, von einer 


t m 
** Mosse, wie ich ſelbige bei uns in Oberfchleften nicht gefun⸗ 


Bei dem gewöhnlichen Betrieb auf graues, gaares Roheiſen, be⸗ 

ſteht die Beſchickung, wie folgt, aus: 
600 Kilogr. = 1283 / preuß. à 26 . der Cubf. ſchwer 
— 50 Cubf. = 7 Tonnen Coaks, worauf 
1000 Kilogr. = 2136 / preuß. = 19 % 46 J. gattirte 
Eiſenerze mit pptr. 44 % Gehalt, folglich pro 
Gicht 939,84 (J. — 8,54 n Eiſengehalt, wozu 
noch 
50 Kilogr. = 1069 / = 9 n. 79 C. Flußkalk, alſo 
an 49 kommen. 8 

In 24 Stunden gehen von dieſen Gichten 38 —42, woraus aller⸗ 
dings hervorgeht, daß in dieſer Zeit über 300 Ctr., folglich in einer 
Woche über 2000 Ctr. Roheiſen erblaſen werden. 

Das bei einem ſolchen Ofen befchäftigte Arbeiterperſonal beläuft 
ſich indeß auch gegen unſere Belegung auf das vierfache, indem bei 
einer 12ſtündigen Schicht 11 Arbeiter dabei angelegt, welche derge⸗ 
ſtalt vertheilt ſind, daß 3 davon unten im Gichthauſe mit Abwiegen 
der Beſchickung, Einfüllung der Kohlen, ſo wie Aufſtellung der vol⸗ 
len und Abnehmung der leeren Blechgefäße auf das Paternoſterwerk, 
ferner 4 oben auf der Gicht mit dem Beſchicken des Ofens und Auf⸗ 
und Abnehmen der Gichtgefäße volle Beſchäftigung finden, wogegen 
4 Mann nur allein mit dem Schmelzer vor dem Ofen ſtehen. 

Bei dem ſtattfindenden ſehr überſetzten Gange beider im Betriebe 
befindlichen Oefen, wurde der Beſchickung eine Menge alter Hohofen⸗ 
ſchlacke, welche nach gemachter Mittheilung aus ſehr alter Zeit in 
großen Halden ohnfern des Werkes ſich vorfindet, ſo wie außerdem 
auch noch ſehr viel Puddling⸗Ofenſchlacke, beigegeben; bei dieſem 
Gange gingen beide Formen meiſt dunkel mit ſtark angeſetzten Naſen, 
aus der Gicht wie aus dem Vorheerde dampfte es dabei ſehr, ſo daß 
die niedergeſchlagenen Zinkdämpfe die Gewölbe an der Arbeitsſeite 
der Oefen ganz weiß überzogen hatten; die Schlacke quoll in ſtar⸗ 
ken Strömen dem Vorheerd entlang, war zwar ſehr roh, aber dabei 
immer noch gut verglüht, wozu jedenfalls die große Menge Kalkzu⸗ 
ſchlag, ſo wie beigegebenen Schlacken in der Beſchickung viel mit 
beitrugen. 

Die bei dieſen Oefen faſt ganz ohne Unterbrechung aus dem Vor⸗ 
heerde von ſelbſt abfließende große Menge von Schlacke, wird außer⸗ 
halb der Hütte in eine große Vertiefung geleitet, iſt dieſe beinahe 8 
voll, fo drückt der Arbeiter einen langen Haken von Schmiedeeiſen 
tief in dieſelbe ein, läßt dann das Loch noch voll von Schlacken lau- 
fen, ſo daß der Haken nur noch einige Zolle oben hervorragt, gießt 
dann zur beſchleunigten Erſtarrung viele Kannen Waſſer auf, und 
zieht dann mit Hilfe eines blos zu dieſem Behufe vorhandenen Krahns, 
dieſen ſehr ſchweren Schlackenklumpen aus der Grube heraus auf den 
Hüttenplatz, von wo derſelbe zum weiteren Abfahren zerſchlagen wird. 

(Beſchluß folgt.) 


ai Se 


Perſonalien. 


Seit der letzten, für das Jahr 1841 esche Inſtantien⸗Notiz, ſind im ſchleſiſchen Ober⸗Bergamts⸗Diſtrikt nachſtehende Perſo⸗ 
nal⸗Veränderungen 98 
1) Königl. Ober⸗Bergamt. 
Herr Ober⸗Bergrath v. Kummer, von Halle hierher verſetzt 1841. 
Herr Ober⸗Bergrath Singer penſionirt 1842. — An deſſen Stelle 
Herr Ober⸗Bergamts⸗Aſſeſſor Erbreich aus Siegen eingetreten. 
Kanzliſt Dichtrichs zum Ober-Bergamts⸗Secretair ernannt 1842, 
Kanzliſt Schumann geſtorben 1841. — An deſſen Stelle 
der Unteroffizier Gebhardt als Kanzliſt angeſtellt 1842. 
Der bisherige Kaſſenrendant Wernicke zu Creutzburgerhüuͤtte als Ober-Bergamtlicher Rechnungsreviſor angeſtellt v. 1 October d. J. 
Schichtmeiſtergehüͤlfe Biller als Calculator angeſtellt 1841. 


2) Königl. Niederſchleſiſches Bergamt. 
Ober⸗Einfahrer Foͤrſter in Kupferb erg zum Bergmeiſter ernannt 1842. 
Huͤttenſchreiber Brade von Reichenſtein als Ober-Einfahrer nach Waldenburg verfegt 1841, 
Geſchworner Czettritz aus Weſtphalen nach Neurode verſetzt 1841. 
Geſchworner Pfeiffer geſtorben 1842. 
Oberſteiger Otto von Königs grube nach Reichenſtein bericht 1841, 
Oberſteiger Grieger zum Vice-Geſchwornen ernannt 1842. 
3) Königl. Oberſchleſiſches Bergamt. 
Ober⸗Geſchworner Buchbach penfionirt 1842. 
Einfahrer v. Minnigerode von Waldenburg nach Tarnowitz verſetzt 1841. 
Aſſiſtent Melke als zweiter Bergamts⸗Regiſtrator angeſtellt 1842. 
Eleve Bräuer zum Kaſſenrendant auf der Königl, Friedrichs hütte ernannt 1842. 
Schichtmeiſter Opitz zu Zabrze geſtorben 1841. — An deſſen Stelle 
der Gehülfe Laske als interimiſtiſcher Schichtmeiſter 1841. 
4) Königt. Hüttenamt zu Malapane. 
Obermeiſter Wittwer zum Huͤttenſchreiber ernannt 1841. 
7 
5) Königl. Hüttenamt zu Ereuzburgerhütte. 
Huͤttenſchreiber Keſtermann zum Mitgliede des Huͤttenamtes ernannt 1841. 
Eleve Lange als Obermeiſter auf der Bod laͤnder Hütte angeſtellt 1841. 
6) Königl. Hüttenamt zu Gleiwitz. 
Püttenmeifter v. Madeyski die nachgeſuchte Entlaſſung erhalten 1841. 
Kaſſenrendant Schulze von Friedrichs hütte als Huͤttenmeiſter angeftellt 1842. 
7) Königl. Hüttenamt zu Königshütte. 
Calculator Roſenblad penſionirt 1841. 
An deſſen Stelle der Kaffengehüfe Erbrich zum Regiſtrator und Calculator ernannt 1841. 
8) Königl. Hüttenamt zu Rybnik. 
Eleve Harn ie als Obermeiſter angeftellt 1842. N 
9) Königl. laun⸗Flußſiederei. 
Hüͤͤtten⸗Factor Röder penſionirt 1842. 
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Geeignete Origin albei trage werden unter Areſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeffen honorirt. 
— [—[—üfi — — 
Verlegt und redigirt unter Verantworltichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


